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ISS fliitSrtrtî JdjfflEtfertrdjt ian&wtrher-Settang (Organ

Sic SJlafdjttie tut «Steimuefcgetoerk.

©S ift eigentßümliß unb für ben Uneingeweihten uner*
flärliß, raie eg in unferem Saßrßunbert ber ©rfinbungen
mögliß ift, baß eines ber bebeutenbften nnb älteften ©etoerbe,
weißes ein dRaterial üerarbeitet, baS bei hofjer ageanfpruß*
nng ber $örper£räfte auß burcfj ftete ©taubentwidlung ßößft
gefunbßeitSfßäbliß toirft, beute nod) mit b'enfelbett einfachen
fffierfgeugen arbeitet, wie Dor taufenb fahren, wo ber dBertß
ber 3ett unb eines dRenfßenlebenS gang anberer (Beurtßei*

lung untertag.
Auf ben wenigften ©teinmeßwer£ftätten finben wir beute

maißinelle ©inrißtungen unb wo folcbe Dorßanben finb, be*

fcEjränten ftß biefelben faft ausfcfjliefelid) auf ®reßbanf unb

©äge — bei hartem dRaterial wie Sftarmor, ©ranit, ©t)e*
nit 2C., au<b auf <Sdb)Ieif= unb (polirmafßinen — wäßrenb
bie ©anbfteine unb üerwanbte dRaterialiett faft bnrßgeßenbs
Don ber §anb bearbeitet werben.

®er ©runb für bie befrembtiibe ©rfßeinung, baß gerabe
biefe 3DîateriaIien, weldje für (Baugwede bie größte (Perwen*

bung finben unb bie ©efunbßeit ber Arbeiter am meiften
fdpäbigen, eine mafcbinetle (Bearbeitung nur in fo befßränf*
tem (IRaße erfahren, bürfte ßauptfäßliß in bem Uebelftanbe

gu fudjen fein, baß alle (ffierlgeuge an ben bereits erfttnbe*
uen dRafßinen eine allgurafße Abnitßnug erlitten, baber oft
geweßfelt, gefcbärft unb erneuert werben mufften, woburß
unüerhältnißmäßig Diel Seit Derloren ging, fo baff fid) ein

nennenswerter (Portfjeil gegenüber ber ©anbarbeit nid)t ergab.

Sei 1er Don ber SDeutfßen aöer£gettgmafßinenfabri£ üor*
malS ©oitbermann unb ©tier in ©hemniß gebauten, burcb

Satente gefßüßtett @tein=3rä8mafßine, welche für (Bearbei*

tung ebener gläßen berechnet ift, foil nach fadjtnännifcbem
Urtbeil biefer lîebelftanb baburd) bofifomuen gehoben fein,
baß bei biefer ORafßine bie ©ßneiben ber döertgeuge auS

©taßlbleßfßeiben befteben, Welte burcb Derftellbare (Baden

Perftärft unb fo augeorbnet finb, bah fie bei ber (Reibung
am ©teilte fidj ftetS felbft fßärfen unb bis gur AuSnüßuug
betriebsfähig erhalten werben.

3)ie üRafßine bearbeitet gerabe flachen bis p 1 (IReter

(Breite unb 2 dReier Sänge mit einer ©efßwinbigfeit Don

6—20 laufeube ÜJteter in ber ©tunbe, je naßbem man einen

feineren ober einen gröberen §ieb einftellt. hierbei wirb ein

(Boßen bis p 8 Zentimeter ©tärfe mit einmaliger (Borüber*

fübrung beS SffierfftüdeS an ben döerfgeugen burdt) jelbfttßä*
tige Bewegung beS SBagenS entfernt.

®er (Betrieb erforbert eine ca. 4pferbige ®raft unb pr
SBebieuung Don gwei begießentliß brei dBagen üier SRann,
barunter einen ©teinuteß, bem baS Anfßreiben ber ©cbläge
unb baS ©teilen ber dRajßine obliegt, wäbrenb gewöhnliche
§anbarbeiter baS Auf* unb Abbänfen ber (ÎPerfftûde mit
&ülfe eines Erahnen beforgen.

(Raßbem baS 2Ber£ftüd auf bem Silagen aufgelegt ift,
Wo eS burcb) Derftellbare Stauen feftgehalten wirb, führt bie
üRafd)ine ben (Sagen felbftttjätig bei jeber llmbrehung bei
aBertgeugfpinbel um 2 — 5 dRilltmeter — je nach erforber=
lieber Reinheit beS £iebeS — oor, woburß bie ArbeitSleift-
nng auf baS ©enauefte eingefteHt unb berechnet werben fann.

®ie bearbeitete jjläße, welche ftetS genau eben ausfallen
mufe, hat baS AuSfeßen eines mit ber SreiSfäge gefügten
(BretteS. SPieberßolte (Berfuße ergaben, baß baS AuSfßleifen
biefer feinen, freiSformigen 3üge faum ein Viertel ber Seit
erforbert, welche pnt AuSfßleifen ber @d)arirfcb£äge ge*
brandjt wirb.

®iefe ©teinfräSmaidjine, welche auf größeren dPerfpIäßen,
fowie in ©teinbrüchen auch neben bem ©ägegatter DortßeiI=
hafte (Berwenbung finbet, weil bie g-läßen bamit genauer
unb billiger ßergeftellt werben, bietet befonbere SSortheile bei
härteren, grobförttigen ©teilten unb ungleich hartem ORaterial,
welches ber ©äge bebeutenben dPiberftanb entgegenfeßt unb
fonftige Unanneßmlißfeiten bereitet.

bte offtßettcn Sßublilationert be? ©ßraetg. Setoer&eDerehtS) fc. 1)

®a au ben meiften größeren SBerfftücfen 2—3 Stächen

anguarbeiten finb, fo wirb eS bnreh biefe dRafßine möglich

fein, baS (Rohmaterial fiinftig mit biefen gdäßen oerfehen

aus bem (Bruche su beziehen, Wie jeßt fchon gefügtes S!Ra<

terial su ©tufen, ©ewänben 2c. mit (Bortßeil besogen Wirb.

(3m „®eutfßen ©teinbilbhauer".)

2>te f^aörifation ber Serra^oplatteii.
Sur Anfertigung biefer (platten unb fonftigen Arti£el be=

bient man ftß eiferner formen ober (gwlgraßmen, je naßbem
bie Angaf)l ber ßerguftellenben ©tüde bieS erforbert. SllS

Unterlage benußt man @ifen= ober öolsplatten, legt barauf
Seinwanb unb auf leßtere bie gorm Dber ben tRaßmen, bereu

man bei 9Raffenfabri£ation möglichft Diele haben muß. 3n
biefen (Rahmen bringt man eine, baS gewünfeßte (Dlnfter bar*

ftettenbe ©cßablone aus fcßmalen 3tn£bled)ftreifen. 3« ©d)üf*
fein wirb ben üRnftern entfprecßenD Derfhieben gefärbter bid*

flüffiger Zement mit gleichfalls Derfd)iebenfarbigen ^altfpath*
ftücfen, welcße in ©teinbrechmafcßinen in gewünfeßter Sörnnng
ßergeftetli finb, gemengt. ®iefe Derfcßiebenfarbigen S3reiarten

werben mitteilt Söffet in bie ©cßablone eingefüllt unb leßtere

unter leichtem Slopfen behutfam ßerauSgegogen, beüor ber

Zement erftarrt ift. (Radjbem nun auf biefe üßeife fämmt*
ließe formen mit bem dRufter entfprebßenb gefärbten Zement*

betonS Derfeßen worben finb, werben biefelben mit einer ge=

wohnlichen feuchten URtfdjung aus 1 ®ßeil Zement unb 3

®ßeilen ©aub bis etwas über ben (Raub gefüllt, biefe 3Rifd)=

un g mii einem §olsßammer feftgeflopft uttb burcfj ein fladjeS

©ifen, eine SIrt großes (Dleffer, gerabe abgesogen. ®iefe fo

ßergeftellten, gemufterten (platten bleiben nun minbeftenS acht

®agc sum Srodnen refp. ©rßärten liegen. 8luS ben ©ifen*

formen tonnen biefelben jebodj feßon naeß gwei ®agen ge*

nommen werben.
®ie nießt mit ORnfter Derfeßenen ®errassoplatten werben

auf eine einfachere Sßeife ßergeftedt, weiße eine Anfertigung
in größeren dRaffen unb Diel türgerer Seit geftattet. 3Ran

bebient fiß ßiergu ebenfalls einer ©ifenform, weiße jeboß

feft auf einen föolgtifß gefßraubt ift. Unterhalb beS -®ifße§

ift ein mit bem fjuß P bewegettber §ebel angebraßt, beffen

fentreßte ©tange auf eine in ber gform liegenbe ©ifenplatte
brüdt unb baburß bie in ber 3°rm ßergeftedte (platte heraus*

ßebt. ®aS 3üüen ber gWrm gefßießt fotgeubermaßen: ®er

farbige ©entent wirb mit äalffpatßftücfen ebenfalls in©ßüffeln,
wie fßon oorßer gefßilbeit, angerißtet, aber noß etwas

bieder als bei ben Dergierten (platten, unb fofort in. bie Sora
gefßüttet, baß ber Söoben gleißmäßig bamit bebeeft ift. Um

nun baS SBaffer etwas aufsufaugen, wirb Don ber gewößn*

lißen ©anbmifßung ein ®ßeil gang trotten über biefe güllnng
beworfen; bie übrige Ausfüllung jeboß feußt aufgebraßt
nnb bas ©ange mit einem tpolgßammer feftgefßlagen unb

glatt abgegogen. ®ie auf biefe SBeife ßergeftellte (platte wirb

fofort mit bem giußbebel ßerauSgebrüdt nnb auf ber üor*

erwähnten ©ifenplatte liegenb in fogenannte Horben gum

®rodnen gelegt, bis fie bie gum ©ßleifen nötßige §ärte ßat,

was in gwei bis Dier ÜSoßett ber fjaU ift. Sei einiget

Uebung ift ein Arbeiter im ©tanbe, auf biefelbe (Seife auch

Dergierte (Platten ßerguftellen, fo baß bie große Angoßt ©ifen=

rahmen erfpart wirb.
®aS Abfßleifen ber auf biefe üorbefßriebene dBeife ßer*

gefteUten (platten, einfaß unb Dergiert, gefßießt mittelft Der*

fßiebenartig fonftruirter ©ßleifmafßinen nnb gmar fo lange,

bis auf ber guten ©eite überall bie miteingegoffenen tal£=

fpatßftücfe fißtbar geworben finb. (Raß biefem erften Ab*

fßliff, gu weißem erft gröberer, bann feinerer ©anb Der*

wenbet worben ift, erfßeint bie Dberfläße ber (platten weift

noß rauh unb porös, fie enthalten fogenannte ©ußblafen,
unb werben in gotge beffen mit gleißmäßig ber (platte ge*

färbtetn Zement überrieben, bei Dergierten (Platten je nach

dRufter Derfßiebenartig auSgeftrießen, was ©paßteln bei
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Die Maschine im Steinmetzgewerbe.

Es ist eigenthümlich und für den Uneingeweihten uner-
klärlich, wie es in unserem Jahrhundert der Erfindungen
möglich ist, daß eines der bedeutendsten und ältesten Gewerbe,
welches ein Material verarbeitet, das bei hoher Beanspruch-

ung der Körperkräfte auch durch stete Staubentwicklung höchst

gesundheitsschädlich wirkt, heute noch mit denselben einfachen
Werkzeugen arbeitet, wie vor tausend Jahren, wo der Werth
der Zeit und eines Menschenlebens ganz anderer Beurthei-
lung unterlag.

Auf den wenigsten Steinmetzwerkstätten finden wir heute

maschinelle Einrichtungen und wo solche vorhanden sind, be-

schränken sich dieselben fast ausschließlich auf Drehbank und

Säge — bei hartem Material wie Marmor, Granit, She-
nit ?c., auch auf Schleif- und Polirmaschinen — während
die Sandsteine und verwandte Materialien fast durchgehend?
von der Hand bearbeitet werden.

Der Grund für die befremdliche Erscheinung, daß gerade
diese Materialien, welche für Bauzwecke die größte Verwen-
dung finden und die Gesundheit der Arbeiter am meisten

schädigen, eine maschinelle Bearbeitung nur in so beschränk-

tem Maße erfahren, dürfte hauptsächlich in dem Uebelstande

zu suchen sein, daß alle Werkzeuge an den bereits erfunde-
nen Maschinen eine allzurasche Abnützung erlitten, daher oft
gewechselt, geschärft und erneuert werden mußten, wodurch
unverhältnißmäßig viel Zeit verloren ging, so daß sich ein
nennenswerther Vortheil gegenüber der Handarbeit nicht ergab.

Bei der von der Deutschen Werkzeugmaschinenfabrik vor-
mals Sondermann und Stier in Chemnitz gebauten, durch

Palente geschützten Stein-Fräsmaschine, welche für Bearbei-
tung ebener Flächen berechnet ist, soll nach fachmännischem
Urtheil dieser Uebelstand dadurch vollkommen gehoben sein,
daß bei dieser Maschine die Schneiden der Werkzeuge aus
Stahlblechscheiben bestehen, welche durch verstellbare Backen

verstärkt und so angeordnet sind, daß sie bei der Reibung
am Steine sich stets selbst schärfen und bis zur Ausnützuug
betriebsfähig erhalten werden.

Die Maschine bearbeitet gerade Flächen bis zu 1 Meter
Breite und 2 Meter Länge mit einer Geschwindigkeit von
6—20 laufende Meter in der Stunde, je nachdem man einen

feineren oder einen gröberen Hieb einstellt. Hierbei wird ein

Boßen bis zu 3 Centimeter Stärke mit einmaliger Vorüber-
sührung des Werkstückes an den Werkzeugen durch selbstthä-
tige Bewegung des Wagens entfernt.

Der Betrieb erfordert eine ca. 4pferdige Kraft und zur
Bedienung von zwei beziehentlich drei Wagen vier Mann,
darunter einen Steinmetz, dem das Anschreiben der Schläge
und das Stellen der Maschine obliegt, während gewöhnliche
Handarbeiter das Auf- und Abbänken der Werkstücke mit
Hülfe eines Krahnen besorgen.

Nachdem das Werkstück auf dem Wagen aufgelegt ist,
wo es durch verstellbare Klauen festgehalten wird, führt die
Maschine den Wagen selbstthätig bei jeder Umdrehung der

Werkzeugspindel um 2 — 5 Millimeter — je nach erforder-
licher Fcinheit des Hiebes — vor, wodurch die Arbeitsleist-
ung auf das Genaueste eingestellt und berechnet werden kann.

Die bearbeitete Fläche, welche stets genau eben ausfallen
muß, hat das Aussehen eines mit der Kreissäge gesägten
Brettes. Wiederholte Versuche ergaben, daß das Ausschleifen
dieser feinen, kreisförmigen Züge kaum ein Viertel der Zeit
erfordert, welche zum Ausschleifen der Scharirschläge ge-
braucht wird.

Diese Steinfräsmaschine, welche auf größeren Werkplätzen,
sowie in Steinbrüchen auch neben dem Sägegatter Vortheil-
hafte Verwendung findet, weil die Flächen damit genauer
und billiger hergestellt werden, bietet besondere Vortheile bei
härteren, grobkörnigen Steinen und ungleich hartem Material,
welches der Säge bedeutenden Widerstand entgegensetzt und
sonstige Unannehmlichkeiten bereitet.

die offiziellen Publikationen des Schweiz. GewerbevereinS) Kr. iz

Da an den meisten größeren Werkstücken 2—3 Flächen
einzuarbeiten sind, so wird es durch diese Maschine möglich
sein, das Rohmaterial künftig mit diesen Flächen versehen

aus dem Bruche zu beziehen, wie jetzt schon gesägtes Ma-
terial zu Stufen, Gewänden zc. mit Vortheil bezogen wird.

(Im „Deutschen Steinbildhauer".)

Die Fabrikation der Terrazzoplatten.

Zur Anfertigung dieser Platten und sonstigen Artikel be-

dient man sich eiserner Formen oder Holzrahmen, je nachdem

die Anzahl der herzustellenden Stücke dies erfordert. Als
Unterlage benutzt man Eisen- oder Holzplatten, legt darauf
Leinwand und auf letztere die Form oder den Rahmen, deren

man bei Massenfabrikation möglichst viele haben mutz. In
diesen Rahmen bringt man eine, das gewünschte Muster dar-

stellende Schablone aus schmalen Zinkblechstreifen. In Schiis-
sein wird den Mustern entsprechend verschieden gefärbter dick-

flüssiger Cement Mit gleichfalls verschiedenfarbigen Kalkspath-
stücken, welche in Steinbrechmaschinen in gewünschter Körnung
hergestellt sind, gemengt. Diese verschiedenfarbigen Breianeii
werden mittelst Löffel in die Schablone eingefüllt und letztere

unter leichtem Klopfen behutsam herausgezogen, bevor der

Cement erstarrt ist. Nachdem nun auf diese Weise sämmt-

liche Formen mit dem Muster entsprechend gefärbten Cement-

betons versehen worden sind, werden dieselben mit einer ge-

wöhnlichen feuchten Mischung aus 1 Theil Cement und 3

Theilen Sand bis etwas über den Rand gefüllt, diese Misch-

ung mit einem Holzhammer festgeklopft und durch ein flaches

Eisen, eine Art großes Messer, gerade abgezogen. Diese so

hergestellten, gemusterten Platten bleiben nun mindestens acht

Tage zum Trocknen resp. Erhärten liegen. Aus den Eisen-

formen können dieselben jedoch schon nach zwei Tagen ge-

nommen werden.
Die nicht mit Muster versehenen Terrazzoplalten werden

auf eine einfachere Weise hergestellt, welche eine Anfertigung
in größeren Massen und viel kürzerer Zeit gestattet. Man
bedient sich hierzu ebenfalls einer Eisenform, welche jedoch

fest ans einen Holztisch geschraubt ist. Unterhalb des Tisches

ist ein mit dem Fuß zu bewegender Hebel angebracht, dessen

senkrechte Stange auf eine in der Form liegende Eisenplatte
drückt und dadurch die in der Form hergestellte Platte heraus-

hebt. Das Füllen der Form geschieht folgendermaßen: Der

farbige Cement wird mit Kalkspalhstücken ebenfalls in Schüsseln,

wie schon vorher geschildert, angerichtet, aber noch etwas

dicker als bei den verzierten Platten, und sofort in. die Form
geschüttet, daß der Boden gleichmäßig damit bedeckt ist. Um

nun das Wasser etwas aufzusaugen, wird von der gewöhn-

lichen Sandmischung ein Theil ganz trocken über diese Füllung
geworfen; die übrige Ausfüllung jedoch feucht aufgebracht

und das Ganze mit einem Holzhammer sestgeschlagen und

glatt abgezogen. Die auf diese Weise hergestellte Platte wird

sofort mit dem Fußhebel herausgedrückt und aus der vor-

erwähnten Eisenplatte liegend in sogenannte Horden zum

Trocknen gelegt, bis sie die zum Schleifen nöthige Härte hat,

was in zwei bis vier Wochen der Fall ist. Bei einiger

Uebung ist ein Arbeiter im Stande, auf dieselbe Weise auch

verzierte Platten herzustellen, so daß die große Anzahl Eisen-

rahmen erspart wird.
Das Abschleifen der aus diese vorgeschriebene Weise her-

gestellten Platten, einfach und verziert, geschieht mittelst ver-

schiedenartig konstruirter Schleifmaschinen und zwar so lange,

bis auf der guten Seite überall die miteingegoffenen Kalk-

spathstücke sichtbar geworden sind. Nach diesem ersten Ab-

schliff, zu welchem erst gröberer, dann feinerer Sand ver-

wendet worden ist, erscheint die Oberfläche der Platten meist

noch rauh und porös, sie enthalten sogenannte Gußblaser,
und werden in Folge dessen mit gleichmäßig der Platte ge-

färbtem Cement überrieben, bei verzierten Platten je nach

Muster verschiedenartig ausgestriechen, was Spachteln der
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«Platten genannt wirb. Snnerßalb acht Sagen ift ber f<h»ad)e

©pacßtelübersug genixgenb erïjârtet unb »erben bann bie

«Platten mitteift VimSftein fein aBgefd&Iiffen unb mitteilt

Vleiplatten unb ©chmirgelfpult gefdjmirgelt unb fdjließlidj

nur mit Vleiplatten unb SBaffer polirt.
@8 finb biefe platten bei richtiger £erfteEung8»eife ber

polten Politur fäljig unb ift e8 in fÇalge beffen auch

möglich, au§ Serrasso, außer gußbobenbelägen, Derfcßie*

bene anbere ©egenftänbe, als Sreppenftufen, genfterbretter,

SBanboerfleibungen, Sifd)platten u. f. ». ßersufteEen, bie bem

SKarmor Pielfad) an ©d)önbeit g!eid)fommen,- toefe^alb biefe

gabrifate im Vaufadje immer mebr unb meljr Verwenbung

ftnben »erben.

Serfdjicbcttcê.
Sie Sßätifllcit be§ Schweis. ©ewerbeberetnê war im

Sabre 1891 eine giemlicf» Dielfeitige. ©tetS neue Stufgaben

treten an uns beran, »äbrenb feit Saßren oßne Unterlaß
bebanbette immer nocb ber enbgiittigen Söfung barren Ser
@dt)lt>eiserifdf)e ©ewerbeoerein umfaßt bie große SEebrsaßl ber

in ber ©djweis beftebenben.gewerblichen SSereine, »eßßalb er

immer mebr berufen ift, bie gemeinfdjaftlidjen gntereffen beS

gefammten fdj»eiserif<hen ©ewerbeftanbeS gu oertreten unb p
biefem Söebufe über Stögen, »elcße baS -fchweiserifcbe §anb*
»erf unb ®e»erbe berühren, ben VunbeSbeßörben begutacß*
tenb an bie £anb p geben. Sur geit gehören bem ©cßwei*
Serifcßen ®e»erbeoerein 81 ©eftionen an, gegenüber 77 im
Vorjahre. Eleu beigetreten finb ber ©cß»eiser. Vbotograpßen*
Derein, ber ®anb»erferberein ©oßau (©t. ©aiïen) unb bie

SeßrlingSprüfungSforntniffton beS KantonS Neuenbürg; ferner
im laufenben Sabre ber §anb»erfer* unb ®e»erbeoerein 3n*
terlaten, ber gentr "'Perbattb ber EMfterPereine SüridjS unb
ber §anb»erfer= unb ®e»erbePerein VifcßofSgeE, »äßrenb
ber §anb»erfer* unb ®e»erbePeretn Dberugwil (©t. ®aüen)
feinen StuStritt erEIärte unb ber IganbelS* unb ©etoerbeoerein
SaooS feine Sßätigfeit eingefteEt bat.

Sie 81 ©eftionen oertbeiten fid) auf bie einzelnen Kan*
tone toie folgt: gürtd) 23, Sern 8, ©t. @aEen unb Sippen*
geE Sl.*Stb- je 7, Sßurgau 5, Slargau, Vafelfiabt, Vafellanb,
greiburg, ®IaruS, ©cßaffßaufen, <3cb»bs, Solotßurn, Eteuen*
bürg je 2, Sutern, Urt, Sug unb ©raubünben je 1. Elicßt
Dertreten finb bie Kantone £)b* unb Elibwalben, SlppengeE
S.=3tbv Steffin, EBaabt, EBafliS unb ®enf. 9 ©eftionen pr
görbermtg ber VerufSintereffen haben iuterfantonalen ©ßa*
rafter.

©ewetbeDereitt Sôudjê. Su ber auf ben 2. Suni in bie
„Vßätia" pr ©rünbung eines ®e»erbeoereinS einberufenen
Verfamtnlung erfdjienen circa 40 Eftann, »eiche VerufSarten
berfdjiebenfter ©ouleur Pertraten, Dom rauben, fcßtoarsgefärbten
EftetaEarbeiter bis pm glatten, prten Saufmanne unb Seßrer.
föerr SoEeinnebmer Stirebi leitete bie Verßanblungen mit
einer furzen, aber guten ©figge über gwecf unb Sebeutung
eines ®e»erbeoereinS VucßS ein unb »urbe hierauf pm
Vorfißenben ge»äbtt. ©inftimmig »urbe ber Vilbung eines
folcben VereinS^ sugeftimmt unb befugten bieS beinahe SIEe
bur<b Unterfcßrift. ©in ©tatutenentwurf »urbe Dorgelefen
unb pr nähern Prüfung einer Kommiffion Don 11 Eftit*
gliebern über»iefen. Siefelbe foE in 14 Sagen einer g»ei=
ten Verfamtnlung Vericßt erftatten. Sie SiSfuffion betoieS,
baß ein Sufammenraffen aEer ©ewerbetreibenben ber ®e=
meirtbe VucßS unb eoentueE fpätere SluSbebnung auf ben
33egirf SSßerbenberg mit Slnfcßluß an ben fantonalen Verbanb
pr gemeinfamen^ Slftion eine Elotwenbigfeit ift. ®S »äre
beßbalb gu begrüßen, roenn bei ber befinitioen ©taiuten*
beratßung bie nid)t ©rfibienenen ficb betbeiligen »ürben. Su
bie erwähnte Kommiffion »urben gewählt bie ££. goEein*
nebmer Eiüebi, ©cbreinermeifter ®ouoerne, Vaumeifter ßeu*
ptger, ©cbreinermeifter Sucfer, EMer §öSIi, öberl. Kußn,
©djubbänbler Eiobrer, 83tic£)bruc£er EEiobam, ©cßulratbspräfi*

bent ©cßwars, ©chmiebmeifter ©cßroenbener unb Vaumeifter
Veufd).

Sie ESintertburer ^oîprbeitergewerïfcbaft bat mit
bem CcßreinermeifterDerein, analog ber Vereinbarung ber

©t. ®aEer gimmerleute mit ihren Slrbeitgebern, einen @e=

genfeitigfeitSDertrag Dereinbart, wonach bie ®ebülfen nur bei
ben SEitgliebern beS ©cßreinermeifterOereinS arbeiten bürfen
unb umgefebrt, ©cbreinermeifter nur EJUtglieber ber §oIj*
arbeitergewerffcbaft einfteEen foEen. gerner foE ber StrbeitS*

nadfweiS gemeinfdjaftlid) geführt, fowie ber S^hnftunbentag
unb ein SDunbfdjniitSlobn Don 49 bis 50 Etappen mit bem

1. Suni in traft treten, Dorbebältlicb ber Suftimmung bei*

ber törperfdjaften su biefen Slbmacbungen ber tommiffionen.
Sie ©röffnung ber ïantonalen ©eraerbeauSfteHung iu

greiburg ift auf ,©onntag ben 31. Suti augeorbnet »orben.
SUuminiuminbuftrie Eieubaufen,SlftiengefcEfdjaft. Ser

SabreSbericbt pro 1891 »eist einen erheblich gefteigerten
Umfaß gegen baS Vorjahr auf unb swar Don 493,000 gr.
auf 1,035,600 gr. Ser Eietto * ®e»inn beläuft ficb auf
126,500 gr., »ooon 3 ißrogent SiDibenbe Dertbeilt, nadjbem

für Sibfcbreibungen auf Vlobiliar unb Smmobilien, bas Va*
tentfonto unb Verlufte baS Elötbige Derbucht »orben war.
Sie Verwaltung ift ber feften Stnfidjt, baß ihre Snbuftrie
eine große Sufunft habe unb »eitere gortfdjritte in ber ®e*

»innung guter ©rgebuiffe DorauS sü feßen feien.

Vauwcfett in 23afel. Ser babifcbe Vabnbof foE um*
gebaut »erben. Sie gefammten toften finb auf 7,500,000
Vtarf beranfdjlagt.

SBauWefett in 3ug. Sie tircßgemeinbe in. Sag befcbloß
bie ©röauung einer neuen Sßfarrfircfie.

Setbnif^e VrbeitSbebclfe für baS Kleingewerbe. 3n
Verfolgung einer Dom VeicbSratbe initiirten unb Don ber

Jtegierung geforberten Slftion bat baS f. f. technologische
®e»erbemufeunt in SBien einen befonberen Sienft
für bie Viopagirung neuer unb bewährter tedjni*
fcberSIrbeitSbebelfefürbaStleiugewerbe ein*

gerichtet. Sn einem 200 Duabratmeter Vobenr&um befißen*
ben ©aale beS SJlufeumS »erben Kleinmotoren, SSerf*
SeugSmafdjinen,9iobftoffe unb$albfabrifate
neuefter Slrt, geeignet sur Verarbeitung in ben oerfdjiebenen
Sweigen beS Kleingewerbes, enblich Eöerfseitge, Slpparate ec.

in ihrer Slnmenbuug bes». im betriebe Dorgefübrt,
barüber SluSfitnfte ertbeilt, bie ©rprobung ermöglicht u. f. ».

Siefe permanente EluSfteEung wirb täglich, mit SluS*

naßme ©amftagS, Sebermann frei sugänglidj fein, im SSinter
aud; an üier 2Bo<hentagS=2lbenben. Siefem Sienfte ift ein

eigenes V^fauale sugewiefen.

Slumelbungen Don Dbjeften für biefe EluSfteEung,
»elcße ohne jebwebeS ©ntgelb ejponirt, ePentueE in Vetrieb
gefeßt »erben, finb an bie Sireftion beS EftufeumS sa richten,
welche über bie Einnahme entßhetbet.

EluSfunfte unb Vrogramme finb unentgeltlich burch bie

Sireftion (EBäbringerftraße 59), EBien), §ofratb VS. g.
©ïner, su begießen.

9kuc patente*
(ERitgetßeilt oom V»entfmreau sfjicharb Sii&erg in ©örliß,

roelcßeS EluSfunfte ben Elbonnenten unferer geitung foftenloS
ertßeitt.)

©iemenS unb fèatsfe in Verltn haben ein eleftrifcßeS
©toßi, Voßr* unb §ammer»erf fonftruirt, bei Dem

bie Uebertragnng ber rotirenben Vewegung in eine bin* unb
ßergeßenbe baburch bewirft »irb, baß bie Kurbel oermittelft
elaftifcßer V^aelftangen beliebiger SluSfüßrung unmittelbar
mit ber SlntriebSfpinbel Derfnppelt • ift unb baburcß baS an
ber ©pinbel befeftigte Vßerfgeitg (Stoßmeifel, Voßrer ober

^ammerblod) fo»oßl rücf* als au^ DorwärtS bewegt.
©inen origineEen Kraßn mit einer Vorrichtung

gum SIbWägen ber ßaft unb sur Regelung ber Ve*
triebsfraft ßat Diubolf ©cßätfer in Kaffei fonftruirt. Ser
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Platten genannt wird. Innerhalb acht Tagen ist der schwache

Spachtelüberzug genügend erhärtet und werden dann die

Platten mittelst Bimsstein fein abgeschliffen und mittelst

Bleiplatten und Schmirgelspult geschmirgelt und schließlich

nur mit Bleivlatten und Wasser polirt.
Es sind diese Platten bei richtiger Herstellungsweise der

höchsten Politur fähig und ist es in Folge dessen auch

möglich, aus Terrazzo, außer Fußbodenbelägen, verschic-

dene andere Gegenstände, als Treppenstufen, Fensterbretter,

Wandverkleidungen, Tischplatten u. s. w. herzustellen, die dem

Marmor vielfach an Schönheit gleichkommen/ weßhalb diese

Fabrikate im Banfache immer mehr und mehr Verwendung

finden werden.

Verschiedenes.

Die Thätigkeit des Schweiz. Gewerbevereins war im

Jahre 1891 eine ziemlich vielseitige. Stets neue Aufgaben
treten an uns heran, während seit Jahren ohne Unterlaß
behandelte immer noch der endgültigen Lösung harren Der
Schweizerische Gewerbeverein umfaßt die große Mehrzahl der

in der Schweiz bestehenden gewerblichen Vereine, weßhalb er

immer mehr berufen ist, die gemeinschaftlichen Interessen des

gesammten schweizerischen Gewerbestandes zu vertreten und zu
diesem Behufe über Fragen, welche das -schweizerische Hand-
werk und Gewerbe berühren, den Bundesbehörden begutach-
tend an die Hand zu gehen. Zur Zeit gehören dem Schwei-
zerischen Gewerbeverein 81 Sektionen an, gegenüber 77 im
Vorjahre. Neu beigetrecen sind der Schweizer. Photographen-
verein, der Handwerkerverein Goßau (St. Gallen) und die

Lehrlingsprüfungskommission des Kantons Neuenburg; ferner
im laufenden Jahre der Handwerker- und Gewerbeverein In-
terlaken, der Zentr'lverband der Meistervereine Zürichs und
der Handwerker- und Gewerbeverein Bischofszell, während
der Handwerker- und Gewerbeverein Oberuzwil (St. Gallen)
seinen Austritt erklärte und der Handels- und Gewerbeverein
Davos seine Thätigkeit eingestellt hat.

Die 81 Sektionen vertheilen sich auf die einzelnen Kan-
tone wie folgt: Zürich 23, Bern 8, St. Gallen und Appen-
zell A.-Rh. je 7, Thurgau 5, Aargau, Baselstadt, Baselland,
Freiburg, Glarus, Schaffhausen, Schwyz, Solothurn, Neuen-
bürg je 2, Luzern, Uri, Zug und Graubünden je 1. Nicht
vertreten sind die Kantone Ob- und Nidwalden, Appenzell
J.-Rh., Tessin, Waadt, Wallis und Genf. 9 Sektionen zur
Förderung der Berussinteressen haben interkantonalen Cha-
rakter.

Gewerbeverein Buchs. Zu der auf den 2. Juni in die
„Rhätia" zur Gründung eines Gewerbevereins einberufenen
Versammlung erschienen circa 10 Mann, welche Berufsarten
verschiedenster Couleur vertraten, vom rauhen, schwarzgefärbten
Metallarbeiter bis zum glatten, zarten Kaufmanne und Lehrer.
Herr Zolleinnehmer Rüedi leitete die Verhandlungen mit
einer kurzen, aber guten Skizze über Zweck und Bedeutung
eines Gewerbevereins Buchs ein und wurde hierauf zum
Vorsitzenden gewählt. Einstimmig wurde der Bildung eines
solchen Vereins zugestimmt und bezeugten dies beinahe Alle
durch Unterschrift. Ein Statutenentwurf wurde vorgelesen
und zur nähern Prüfung einer Kommission von 11 Mit-
gliedern überwiesen. Dieselbe soll in 14 Tagen einer zwei-
ten Versammlung Bericht erstatten. Die Diskussion bewies,
daß ein Zusammenraffen aller Gewerbetreibenden der Ge-
meinde Buchs und eventuell spätere Ausdehnung auf den
Bezirk Werdenberg mit Anschluß an den kantonalen Verband
zur gemeinsamen Aktion eine Notwendigkeit ist. Es wäre
deßhalb zu begrüßen, wenn bei der definitiven Statuten-
berathung die nicht Erschienenen sich betheiligen würden. Indie erwähnte Kommission wurden gewählt die HH. Zollein-
nehmer Rüedi, Schreinermeister Gouverne, Baumeister Leu-
zinger, Schreinermeister Jucker, Maler Hösli, Oberl. Kühn,
Schuhhändler Rohrer, Buchdrucker Moham, Schulrathspräsi-

dent Schwarz, Schmiedmeister Schwendener und Baumeister
Beusch.

Die Winterthurer Holzarbeitergewerkschaft hat mit
dem Schreinermeistervcrein, analog der Vereinbarung der

St. Galler Zimmerleute mit ihren Arbeitgebern, einen Ge-

genseitigkeitsvertrag vereinbart, wonach die Gehülfen nur bei
den Mitgliedern des Schreinermeistervereins arbeiten dürfen
und umgekehrt, Schreinermeister nur Mitglieder der Holz-
arbeitergewerkschaft einstellen sollen. Ferner soll der Arbeits-
Nachweis gemeinschaftlich geführt, sowie der Zehnstuudentag
und ein Durchschnittslohn von 49 bis 50 Rappen mit dem

1. Juni in Kraft treten, vorbehältlich der Zustimmung bei-
der Körperschaften zu diesen Abmachungen der Kommissionen.

Die Eröffnung der kantonalen Gewerbeausstellung in
Freiburg ist auf Sonntag den 31. Juli angeordnet worden.

Aluminiumindustrie Neuhausen,Aktiengesellschaft. Der
Jahresbericht pro 1891 weist einen erheblich gesteigerten

Umsatz gegen das Vorjahr auf und zwar von 493,000 Fr.
auf 1,035,600 Fr. Der Netto-Gewinn beläuft sich auf
126,500 Fr>, wovon 3 Prozent Dividende vertheilt, nachdem

für Abschreibungen auf Mobiliar und Immobilien, das Pa-
tentkonto und Verluste das Nöthige verbucht ivorden war.
Die Verwaltung ist der festen Ansicht, daß ihre Industrie
eine große Zukunft habe und weitere Fortschritte in der Ge-

winnung guter Ergebnisse voraus zu sehen seien.

Bauwesen in Basel. Der badische Bahnhof soll um-
gebaut werden. Die gesammten Kosten sind auf 7,500,000
Mark veranschlagt.

Bauwesen in Zug. Die Kirchgemeinde in Zug beschloß

die Erbauung einer neuen Pfarrkirche.
Technische Arbeitsbehelfe für das Kleingewerbe. In

Verfolgung einer vom Reichsrathe initiirten und von der

Regierung geforderten Aktion hat das k. k. technologische
Gewerbemuseum in Wien einen besonderen Dienst
für die Propagirung neuer und bewährter techni-
scherArbeitsbehelfefürdasKleingewerbe ein-

gerichtet. In einem 200 Quadratmeter Bodenraum besitzen-

den Saale des Museums werden Kleinmotoren, Werk-
zeugsmaschinen.Rohstoffe und Halbfabrikate
neuester Art, geeignet zur Verarbeitung in den verschiedenen

Zweigen des Kleingewerbes, endlich Werkzeuge, Apparate ec.

in ihrer Anwendung bezw. im Betriebe vorgeführt,
darüber Auskünfte ertheilt, die Erprobung ermöglicht u. s. w.

Diese permanente Ausstellung wird täglich, mit Aus-
nähme Samstags, Jedermann frei zugänglich sein, im Winter
auch an vier Wochentags-Abenden. Diesem Dienste ist ein

eigenes Personale zugewiesen.

Anmeldungen von Objekten für diese Ausstellung,
welche ohne jedwedes Entgeld exponirt, eventuell in Betrieb
gesetzt werden, sind an die Direktion des Museums zu richten,
welche über die Annahme entscheidet.

Auskünfte und Programme sind unentgeltlich durch die

Direktion (Währingerstraße 59), Wien), Hofrath W. F.
Exn er, zu beziehen.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Siemens und Halske in Berlin haben ein elektrisches
Stoß-, Bohr- und Hammerwerk konstruirt, bei dem
die Uebertragung der rotirenden Bewegung in eine hin- und
hergehende dadurch bewirkt wird, daß die Kurbel vermittelst
elastischer Pleuelstangen beliebiger Ausführung unmittelbar
mit der Antriebsspindel verkuppelt ist und dadurch das an
der Spindel befestigte Werkzeug (Stoßmeisel, Bohrer oder

Hammerblock) sowohl rück- als auch vorwärts bewegt.
Einen originellen Krähn mit einer Vorrichtung

zum Abwägen der Last und zur Regelung der Be-
triebskraft hat Rudolf Schäffer in Kassel konstruir!. Der


	Die Fabrikation der Terrazzoplatten

